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Was dem neuen Reichskanzler
Guter Frühlingsrath! von Caprivi noch fehlt , um Bis¬

Mensch bedent ' es für die Zukunft ,

Nimmermehr zu früh frohlocke ,
Eile nicht in das Versazamt
Gleich mit Deinem Winterrocke .

Zieh ' nicht aus die warmen Strümpfe
Und das woll ' ne Jägerhemde ,
Auch der dichtgewirkten Hosen

Allzuschnell Dich nicht entfremde .

Laß die Dichter und Kalender

Nur von Wonne -Jahrszeit sagen ,
Laß dort in des Nachbars Garten
Nur die kleinen Vöglein schlagen .
Glaub ' nicht d' ran , streck ' Deine Hände

a

Aus durch Deines Fensters Bogen
n Und betrachte sie genau dann ,

Wenn Du sie zurückgezogen .

Sind sie naß und halberfroren ,

Schrei dann ungenirt : 0 Zeter !"
b
th Nennt sich das auch Ostermonat ,

no Nennt sich auch das Frühlingswetter ?
n Hol ' der tt solche Täuschung ,

Wär ' nur diese schon vorüber ,
31

ge

Meiner Treu ' , der alte Winter ,

Ist mir da am Ende lieber .

Mensch , bedent ' es für die Zukunft ,
So ist auch ' s polit ' sche Wetter ;

Suche nicht in jedem Redner

Einen echten Freiheitsretter .
Glaub ' nicht Allen , die versprechen ,
Von dem Bann Dich zu erlösen ,
Glaube nicht den Lobespsalmen

Nationalserviler Größen .

marcks Popularität zu erlangen .

1. Ein Schlapphut .
2 . Ein Kürassierhelm .
3 . Drei Haare .
4 . Ein Reichsköter ( Tiras III . ) .
5 . Ein Pallasch .
6 . Ein Knotenstock .
7 . Mehrere lange Pfeifen .
8. Ein Göttinger Schmiß - Andenken des Herrn Nechts¬

anwalt Biedenweg ( Pferde -Biedenweg ) in Stade .
9. 101 Jeversche Kibizeier . (Sind auf dem Bilde nicht zu

sehen , da die heurigen bereits verspeist sind . )
10 . Ein Paar lange Kanonenstiefel .
11 . Ein Seidel .
12 . Ein Kullmann 2c. 2c .

Die ärgsten Feinde der

Arbeiterschaft .

(Ein Wort über die Pöbelkrawalle
in Wien . )

Weh ' Dir , rechtschaffner Arbeitsmann ,
Du bist fürwahr stets übel d' ran ,
Bedroht von allen Seiten ,
Von oben und von unten her
Sucht Deine Lage , Dein Malheur
Man tüchtig auszubeuten .

Von oben strebt das Kapital ,
Geschlossen international ,
Den Arbeitslohn zu drücken ,
Und streifst Du , taucht 's Gesindel auf
Und tobt und plündert mächtig d' rauf
Und ſchiebt ' s auf Deinen Rücken .

Von links kommt dann die Polizei ,
Von rechts Regierungsmacht herbei
Und forschet nach den Gründen :
Was war der Vorwand zum Krawall ?
Der Streif ! Es liegt so nah ' der

Fall

--

Du bist der Bock der Sünden .

Was nütt ' s , wenn es auch sonnenklar ,
Daß nur die Diebsbagag ' es war ,
Ein Gaunerunternehmen
Vorsicht der Weisheit Mutter ist ,
Daher man sorgt zu jeder Frist
Das Streifen einzudämmen . .

Die Mittel , wo der Arbeitsmann
Sich einzig jetzt noch stemmen kann ,
Wo ihm noch Hoffnung schimmert ,
Das wird , die Sache ist sehr bös ,
Nach Plünderungen und Erzeß
Ihm zugestutzt , verkümmert .

Ihr Männer mit der schwielen Hand ,
Merkt Euch ' s im Kapitalsverband
Habt Ihr zwar selten Freunde ,
Doch das Gesindel unten her
Das schadet Eurer Sach ' noch mehr ,
' s birgt Euere ärgsten Feinde .

(Kikr.)

Jedes Poftamt , Poftagentur oder Pofthülfsstelle , sowie jeder Landbrieffräger liefert dieses Blatt für den vierleljährlichen Preis von 1 Mark .



Ein Zigeunerstückchen .
Mein Geburtsort , ein aus acht kleinen

Gütchen bestehendes Gehöft , liegt in einem

vergessenen Winkel in Südwest - Deutsch¬
land und ist bis heute von der Cultur
ziemlich unbeleckt geblieben . Damals , in
der Mitte der fünfziger Jahre , waren der
Pfarrer , der dann und wann aus dem
1 Stunden entfernten Kirchdorfe ange =
fahren kam , um einem Verstorbenen das
Letzte Geleite zu geben , und der Metzger ,
der von Zeit zu Zeit nach fettem Vieh
nachfragte , die einzigen Fremden , die sich
in unserer Abgeschiedenheit blicken ließen .
Selbst der Arzt war eine unbekannte Größe ,
da die schlichten Leute nur in den seltensten
Fällen seines Beistandes zum Sterben be¬
durften .

11

"

Desto größer war daher die Aufregung ,
als sich eines Tages die Nachricht verbrei¬
tete , daß am Raine der Hofwiese ein Trupp
Zigeuner lagere . In größter Eile suchten
die Frauen die auf der Bleiche oder Leine
befindliche Wäsche in Sicherheit zu bringen ,
das Geflügel in die Ställe zu locken , deren
Thüren zu verschließen und gegen das

Verheren " des Viehes noch mit drei Kreu¬
zen zu versehen , denn daß die braunen
Kinder des Südens die schwarze Kunst "
verstanden , davon waren fast Alle fest über¬
zeugt . Daß sie allerdings kluge Leute
waren , welche die Ausübung ihrer Künste
mit Humor zu verbinden verstanden , sollten
sie hier deutlich beweisen . Kurz nach der
Nachricht von ihrer Ankunft erschienen die

fremdartigen Gäste auch schon bettelnd in
den einzelnen Häusern und machten überall
gute Geschäfte , da auch diejenigen , die an
die schwarze Kunst nicht glaubten , doch aus
Furcht vor dem rothen Hahn " alle billigen
Wünsche möglichst zu erfüllen suchten . Ein
Hauptgeschäft aber sollte ihnen beim Nach¬
bar uns gegenüber gelingen .

"

!!

Dieser war mit seiner Familie so ganz
im Aberglauben befangen , daß er vor all
den unsinnigen Gebräuchen , die gewissenhaft
zu erfüllen waren , kaum Zeit hatte , seine
Wirthschaft nothdürftig zu bestellen . Selten
gab es daher eine Zeit , in welcher nicht
irgend etwas , entweder die Kühe , die Milch
oder gar ein Familienglied behert " war .
Auch damals litt gerade die Frau an Zahn¬
schmerz , der ihr natürlich angethan "angethan " war ,
und so stark , daß alles Versprechen " und
,,Verspunden " nicht verfangen " wollte .
Da kamen denn die Zigeuner wie gerufen ,
denn ihnen , die ja Meister " über die

Geister " , mußte es nun ein Leichtes sein ,
den Zauber zu lösen .

11

"1

11

Bald war denn auch die ganze Bande
in des Nachbars Wohnstube versammelt ,
und nachdem sie eine ansehnliche Opfer¬
spende in Empfang genommen hatten , konnte
die Beschwörung beginnen . Die Patientin ,
Sie , wie gewöhnlich , ihren Kopf dicht mit
Tüchern umwickelt hatte , wurde in die
Mitte der Stube geführt , wo sie sich auf
den Boden kauern mußte . Sodann stülpte
ein Zigeuner einen großen fupfernen Kessel
über sie , der durch untergelegte Ziegel so
viel erhöht wurde , daß sie darunter zu ſizen
vermochte . Um den Kessel mußten nun
sämmtliche Angehörigen einen Kreis bilden
und wurden dann mit Quirlen , Schaum¬
Löffeln und ähnlichen Instrumenten be =
waffnet . Zugleich wurde ihnen eingeschärft ,
den Kreis vor Beendigung der Beschwörung
nicht zu verlassen , da der Zuwiderhandelnde
schweres Unglück auf sich und die Seinen
herabziehe . Auf ein gegebenes Zeichen
mußten nun Alle mit ihren Instrumenten

den Kessel als Paufe bearbeiten , während
in den Pausen eine alte Zigeunerin un¬
verständliche Worte murmelte und allerlei

geheimnißvolle Zeichen über den Kessel
machte . Diese Prozedur , bei welcher die
Patientin wohl glauben konnte , der Teufel
sei los , dauerte im Ganzen etwa 20 Minuten .
Dann wurde der Kessel entfernt und die
betäubte Frau in einen Sessel gesetzt , wo
sie auf die Frage , ob sie noch Zahnschmerz ,
verspüre , mit dem Kopf schüttelte . Ihr
war von der Pauferei Hören und Sehen
und selbstverständlich auch der Zahnschmerz
vergangen . Die Kur war also glänzend
gelungen . Die Zigeuner versicherten denn
auch , daß die Zähne sie nun nie mehr ,
wohl aber das Fleisch noch einige Zeit
schmerzen würde , und schieden dann von
der ihnen dankbar nachschauenden Familie ,
um sofort ihren Stab weiter zu setzen .

Als am anderen Morgen der Nachbar
in die Räucherkammer kam , um sich ein
Stück Speck zum Frühstück zu holen , fand
er dieselbe leer . Fast ein halbes Schwein
war mit den Zigeunern davon gewandert .
Diese hatten durch die Beschwörungsfarce
jede unliebsame Störung ferngehalten , so
daß einer ihrer Genossen in aller Ruhe
sämmtliches Fleisch stehlen und in Sicherheit
bringen konnte .

Ob die Frau Nachbarin später noch öfter
von Zahnschmerz geplagt wurde , weiß ich
nicht , das Fleisch aber schmerzte sie that¬
sächlich so lange , wie den Zigeunern ihr
Schweinefleisch schmeckte . (Landstreicher, London .)

Englischer Verdruss .
Verdrüsslich schaut der Wollsack d ' rein ,

Die nagelneue Kunde ,
Die passt ihm nicht , geht ihm nicht ein
Und trübt ihm manche Stunde .

19
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Der Emin Pascha " , lautet sie ,
Trat nun in deutsche Dienste " ,

Um den sich Stanley mit Genie
Erworben hat " Verdienste “ .

so ' was wurmt nunmehrDer Emin

Durch Deutschland gut gebettet
Und durch das Wissmannische Heer

Von Stanley selbst - gerettet !

Die sociale Frage im nächsten Jahrhundert
oder :

Wenn das mit den Streiks so fortgeht .

(Ein prophetischer Blick auf die Zukunft geworfen
und in Notizenform reproduzirt vom ,,Kiferifi " .)

( Versammlung der Bäckermeister .) In der
gestern in der Rotunde abgehaltenen freien Ver¬
sammlung der Bäckermeister konstatirte der Vor¬
stand der Genossenschaft , daß die Lage der Meister
heute bereits eine so prekäre sei , daß diese eine ent¬
schiedene Besserung anstreben müssen . Der Druck ,
welchen die Gehilfen in ihrem Uebermuth ausüben ,
sei nicht länger zu ertragen und die Meister seien
daher gezwungen , mit allen gesetzlichen Mitteln dar¬
nach zu streben , ein menschenwürdigeres Dasein zu
erreichen .

Es sei

Meister 3. wies darauf hin , daß er mit seiner
zahlreichen Familie eine geradezu sanitätswidrige ,
ärmliche Wohnung innehabe , während von seinen
Gehilfen viele sogar in Palästen wohnen .
daher dringend geboten , daß der den Meistern von
jenen übrig gelassene Gewinnstantheil um minde¬
stens 15 Prozent erhöht werde .

Meister Y. , der hierauf das Wort ergriff , hielt
eine schneidige Rede . Es sei " , meinte er ,, , nicht
nothwendig , daß die Gehilfen an jedem Sonntag
mit Kind und Kegel per Fiaker Landpartien machen .
Es gäbe auch eine andere Nahrung als ,,Austern "
und andere Plätze im Theater als Parquetsitze und
Logen ." Hier wurde der Redner von dem an¬
wesende Regierungsvertreter unterbrochen und ge¬

Rednerwarnt , aufreizende Worte zu gebrauchen .
formulirte hierauf die Wünsche der Meister , deren
Annahme von Seite der Gehifen eventuell erzwungen

werden soll . Diese find : 1. Erhöhung des Gewinnst
antheils um 15 Prozent ; 2. Reduzirung der Ar
beits - id est Acquisitionszeit auf 11 Stunden pro
Tag ; eine Mittagspause von mindestens 34 Stun¬
den und 4. die Abgabe frischen Gebäcks anstatt
des bislang üblichen altgebackenen an die Meister
und deren Familien . Alle Punkte wurden ein¬
stimmig zum Beschluß erhoben und über Antrag
des Meisters X. beschlossen , im Falle dieselben nicht
binnen 14 Tage von den Gehilfen angenommen
sind , zu streiken , das ist die Backöfen und Läden
zu schließen , weshalb der heutige Tag als Kündi¬
gungstag zu betrachten sei .

Der Gewerbeinspektor versprach , die berechtigten
Wünsche der Meister zu unterstützen und für diese
bei dem Gehilfenausschusse zu interveniren .

*

(3ur Streif -Bewegung . ) Der gestern von uns
gemeldeten Existenzverbesserungs -Bewegung schlossen
sich nunmehr auch die Brauer und Baumeister
an . Auch diese erklärten in stürmisch verlaufenen
Versammlungen , unter den gegenwärtig bestehenden
Verhältnissen nicht leben , ihre Familien nicht mehr
in gewohnter Weise ernähren zu können . Ein
drastisches Beispiel , das charakteristisch für unsere
Zustände ist , führte Braumeister D. ins Treffen .
Er legte der Versammlung den Bescheid des Orts¬
schulrathes vor , mit welchem ihm die Schulgeld¬
dispens für seinen einzigen Sohn auf Grundlage
seines wohlmotivirten , mit einem Armuthszeugniß
belegten Gesuches bewilligt wird und wies nach ,
daß pon den Söhnen seines Bierausträgers jeder
einzeln mit eigener Equipage , die er selber lenkt ,
ins Kollegium fährt .

Baumeister P erbrachte den Nachweis , daß seine
Frau als Handlangerin beschäftigt ist und seine
Tochter ins Waschen " gehen muß , damit die Fa¬
milie nur halbwegs zu leben habe , nachdem es ihm ,
trot Fürwort einflußreicher Maurer und Deichgra - .
ber , noch nicht gelungen ist , eine angestrebte Haus¬
meiſterſtelle zu erhalten .

Brauer und Baumeister wollen unter Streifan¬
drohung die Verbesserung ihrer Lage durchzusehen
versuchen Die Versammlung wurde schließlich
von dem Regierungsvertreter aufgelöst .

-

*
( Es wird immer schöner . ) Nunmehr haben

sich auch die Bergwerksbesiger der Bewegung
angeschlossen und aus allen Revieren kommen unsh
übereinstimmende Berichte von einer drohenden
Streifbewegung zu . Wenn die Knappen nicht in
letter Stunde zur besseren Einsicht gelangen , wird
binnen wenigen Wochen die Welt ohne Kohle
und dadurch der ungestörte Eisenbahnbetrieb , der
Fortbestand aller industriellen Etablissements ge =
fährdet sein !

a

In der gestern unter dem Vorsitze des total ver
armten Krupp in Essen stattgehabten zahlreich be¬
suchten Versammlung konstatirte der Vorsitzende die
buchstäbliche Unhaltbarkeit der jetzigen Zustände .
Eine tiefe Bewegung ging durch den Saal , als der
Vorsitzende der Versammlung , eine wahre Jammer¬
gestalt, einen Skeletmenschen vorstellte, an dessen li
morschen Extremitäten die fadenscheinigen , schleißi - in
gen , halb zerrissenen Kleidungsstücke schlotterten .

Es war dies das ergreifende Bild tiefsten Elen¬
des und demnach der Typus des durch Hunger und
Entbehrungen total herabgekommenen Bergwerks¬
besizers . Kein Auge blieb trocken , als der Vor¬
sigende bekanntgab , daß der bedauernswerthe Mann
der unglückliche Besitzer der größten und meisten
Kohlenwerke Böhmens , der Deszendent der Begrün¬
der einer im vorigen Jahrhundert im Zenith des
Glückes gestandenen blühenden Kohlendynastie , ein
gewisser Gutmann sei , welcher durch die unauf¬ 9
haltsam rapid fortschreitende Verschlechterung der
Verhältnisse , Lohnerhöhungen zc. so eingeschrumpft
ist . Vom tiefsten Mitleid erfaßt , griffen die An¬
wesenden durchwegs selbst arme Bergwerksbe¬
figer in die Taschen und veranstalteten eine b
Sammlung für den Aermsten , die ein reiches Er - v
trägniß ergab . Man spricht von 11 Mt . 75 Pf .

Hierauf wurde der Streik beschlossen , der am
1. nächsten Monats beginneu soll .

*
( Sur Linderung des Elendes . ) Endlich ! Län¬

ger konnten die Regierungen der eurnpäischen Staa¬
ten der brennenden , sozialen Frage nicht mehr aus
dem Wege gehen , der immer zunehmenden Verar¬
mung gleichgiltig , die Hände in der Tasche , zusehen .
Den Parlamenten aller Staaten werden gleichzeitig
Gesetzesvorlagen zur Berathung zugehen , welche die
Versorgung invalider Bankiers , Brauer , Bergwerks¬
besizer , Bäcker , Fabrikanten 2c. und deren Ange if
hörigen , sowie die Schaffung von Asylen für die - be
selben bezweckt . Letztere sollen vorerst von den
Regierungen dotirt und die diesbezüglichen Fonds

श

dadurch vergrößert werden , daß jeder Gehilfe di
Knappe , Maurer , Bierführer 2c . für seinen Chef hd
eine von den gesetzgebenden Körpern zu bestimmende ,
monatliche Einzahlung zu leisten haben wird .

Auch ein Meisterschutzgesetz wird geplant u



t - und soll zur Berathung der Grundzüge desselben
r demnächst in Paris eine internationale Konferenz
co einberufen werden .
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(Rikeriki .)

Reichslaterne .

Zum Begriff der Majestätsbe =
leidigung hat das Reichsgericht durch
Urtheil vom 10 . Februar ausgesprochen ,

En daß das Strafgesetzbuch endgiltig den alten
e preußischen Begriff der Ehrfurchtsver¬1.

legung " beseitigt habe und die Majestäts¬
beleidigung dem gemeinrechtlichen Begriff

ge der Beleidigung unterzuordnen sei . Daß
bei Beurtheilung dessen , was als Mißach¬

) , tung zu gelten hat , die Persönlichkeit des
t, Fürsten , seine Würde und soziale Stellung

=

er
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mit in Betracht kommt und hiernach Kund¬
e gebungen als für den Landesherrn beleidigendTe

angesehen werden können , welche einem
Privatmann gegenüber unverfänglich seien ,
folge mit innerer Nothwendigkeit aus dem

5 relativen Charakter der Beleidigung und
sei nichts dem S. 95 Str . - G. - B. Eigen¬
thümliches . Verfehlt sei die Rechtsauffassung ,
daß einem Landesherrn gegenüber jeder ge¬
wöhnliche menschliche Maßstab sein sollte ,
daß jede gleichwie geartete Aeußerung
über persönliche Handlungen des Landes¬

sherrn schon wegen der darin enthaltenen
Heberhebung als unehrerbietig , " folglich "It
als beleidigend zu gelten habe .
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In Würzburg wurden die Getreide¬
juden Moriz Sondhelm zu 3 J . 11 Mon . ,
Wilh . Hirschberger zu 4 J . 2 Mon . , Jul .
Sondhelm zu 3 J . Zuchthaus wegen groß¬
artiger Wechselfälschungen ( 136 Fälle ) , Be¬
trugs und Bankerotts verurtheilt .

Preußen . Eine jüngst erlassene kaiser¬
liche Ordre rüffelt die Maulaffen , die
in der Kirche die Hälse über die Galerie¬
brüstung hinausrecken , um , wie es wirklich
heißt , den Kaiser anzustarren . Wer den
Raiser sehen will , hat dazu oft genug Ge¬
legenheit , denn der Monarch reitet täglich
im Thiergarten spazieren und erwidert jeden
Gruß . In der Kirche ist nicht der richtige

3 Ort , den Kaiser zu betrachten . " Recht hat
ner ja ; was will er aber gegen die Neu¬

gierde der Menschheit , absonderlich ihrer
tschöneren " Hälfte machen ?

s

er

T=
Kaiserslautern . In Erbach bei Hom¬

e burg erzählte der Herr Caplan seinen Kindern
vom Himmelreich " , und um ihnen dasselbe
sinnlich darzustellen , malt er auf die Tafel

den Himmel " , in welchen auf „ schmalem
Weg " die Katholiken kommen , und die

Hölle " , in welche auf dem „ breiten Weg "
bie , Protestanten " kommen . Wer lacht da ?

g

Ein Gutsbesitzer im westfälischen Kreise
Ipe spendete kürzlich eine bedeutende

Summe zur Errichtung eines Krankenhauses .
3- Seine Gemeindebürger wollten ihm anfangs

ihren Dank dafür durch einen Fackelzug
bezeichen , besannen sich aber dann eines

3 Anderen und beschlossen , ihn , weil er durch
die Schenkung seine guten Vermögensver¬

fhältnisse an den Tag gelegt habe, in der
Einkommensteuer um eine Stufe höher

t zu setzen . Auch ein Dank !

Der Correspondent für das Groß¬
herzogthum Oldenburgerläßt folgende
Jeremiade :

,, Das landgerichtliche Urtheil gegen den frühern
Oberbürgermeister Freiherrn von Schrenck bekannt¬
lich auf drei Jahre Gefängnißstrafe lautend , ist ,
nachdem das anfänglich von demselben eingelegte
Rechtsmittel der Revision in der vorgeschriebenen
Frist nicht eingeführt worden ist , am Sonnabend
rechtsfräftig geworden . Ob der Verurtheilte die
ihm zudictirte schwere Strafe in Vechta oder wie
auch gesagt wird in Bremen (Oslebshausen ) oder
Münster abzubüßen haben wird , darüber ist noch
nichts entschieden . Im Gnadenwege würde ja auch
eine Umwandlung der Gefängnißstrafe in Festungs¬
haft stattfinden können , was wir , wenn eine völlige
Begnadigung nicht sollte eintreten können , in Rück¬
sicht auf die bedauerliche schlechte Körperbeschaffen¬
heit sowie die gewiß nicht völlig gesunde Geistes¬
beschaffenheit des Verurtheilten , befürworten möchten .
Jedenfalls aber bleibt es höchst bedauerlich , daß
man zur Erledigung der hier fraglichen Angelegen¬
heit keinen anderen Weg gewählt hat , als den straf¬
rechtlichen , während dieselbe doch auch sehr wohl
in anderer Weise hätte erledigt werden können .
, , Die Justiz mußte ihren Lauf haben !" wird man
uns einwenden . „ Ja wohl ! antworten wir . , ,Aber
von der Verurtheilung hat die Einwohnerschaft
absolut nichts , während gerade durch sie über
eine angesehene Familie großes Unglück ge¬
bracht und dabei unsere Haupt - und Neſidenz¬
stadt Oldenburg im ganzen Neiche auf Jahre
hinaus schwer diskreditirt worden ist . " Beides
hätte vermieden werden können , und daß dies
nicht geschehen ist , bleibt eben zu bedauern . "

Wir denken nun doch etwas anders dar¬
über . Wenn das Großh . Landgericht Herrn
Oberbürgermeister Freiherrn von Schrench
nicht verurtheilt hätte , sondern auf die
puzigen Anschauungen des Göttinger Jrren¬
arztes eingegangen wäre , dann erst würde
Oldenburg in der ganzen Welt auf
Ewigkeit in Verruf gekommen sein .
Zu bedauern bleibt nur , daß Herr von
Schrend sich zu den Unterschlagungen über¬
haupt hat hinreißen lassen . Nachdem seine
That bekannt geworden , gab es keinen
andern Weg als den strafrechtlichen .

In soll man folgende Verse mit
triumphirender Miene gelesen haben :

, ,Hat der alte Herenmeister sich doch ein¬
mal wegbegeben !

„ Und nun sollen seine Geister auch nach meinem
Willen leben

, ,Seine Wort ' und Werke merkt ' ich und den
Brauch ,

" Und mit Geistesstärke thu ' ich Wunder auch ."

Aber bei den Versen :

Alter Meister , hör ' mich rufen ! Ach , die Noth
ist groß :

, , Die ich rief , die Geister , werd ' ich nimmer
los !

soll man das Buch mit bedenklicher Miene
weggeworfen haben .

( Frei nach Göthe ' s " Zauberlehrling " . )

Herbert Bismarck .

Sang - und klanglos zogst du ab ,
Wird dich Niemand feiern ?

Wird kein Hofpoet ein Lied
Dir zum Abschied leiern ?

Undankbar und sehr gemein
Sind die Officiösen ,

Doch aus der Vergessenheit
Können wir dich lösen .

Den , der in der Politik

Konnt sich so geriren ,
Den vergisst kein Humorist ,
Das wirst du wohl spüren . (Nebelspalt .)

Frage .
Welche militärischen Kommandos sind die

angenehmsten für Säuglinge :

"

Antwort :

baju " gun svag lag "

Krabbenstrecker ' s

Anfichten über Weltbegebenheiten.

Jeehrter Herr Reform !
=Der antisemitische Actien - Jesellschafts¬

Redacteur Otto Balla in Berlin hat uns
Jelehrten der „ N. Reform " anjejriffen und
hat unter Anderm ooch jesagt , det wir jejen
die Kirche hezen thäten . Det is nich wahr ,
wir nehmen das Ansehen der Kirche in Schutz .
Nämlich man will jetzt inführen , deß bei
die Trauungen in der Kirche von den Zu¬
schauern 30 Pf . Entree jenommen werden
sollen . Nach meiner Ansicht wird dadurch
die feierliche Handlung einer christlichen
Trauung zu einer öffentlichen Vorstellung .
herabgewürdigt , wozu man sich Billets wie
zu Theatervorstellungen koofen kann . Det
würde ne schöne Schoose abjeben . Eins ,
zwei , drei würden bei besonders hervor¬
ragende Trauungen die Billets sehr nach¬
jefragt sind und im Preise steigen , so det ,
sich een Billethandel wie bei ' s Opernhaus
draus entwickeln würde , und da die Billet¬

Spekulationen jern von Leuten vom Stamm ,
Sem betrieben werden , die ihre Prozent¬
jers dabei verdienen und ihren Rebbach
machen , so dürfte die Zeit nich fern sind ,
wo man erst beim Juden Billets koofen
müßte , um eene christliche Kirche zu be =
suchen . Dajejen protestiren wir , denn da¬
for sind wir Protestanten . Herr Balla
wird uns natürlich wieder die Hege fejen
die Kirche vorhalten , wo wir doch nur
dadruff bestehen , was wir als Kinder je¬
lernt haben , nämlich : Und er ging zum
Tempel und trieb heraus alle Verkäuferalle
und Käufer und stieß um der Wechsler
Tische und sprach zu ihnen : Es stehet ge =
schrieben : Mein Haus soll ein Bethaus
heißen ; ihr aber habt eine Mördergrube
Saraus gemacht . " Weiter wollte ich nischt

jesagt haben ! Im Uebrigen sollte
es mich recht sind , wenn man amerikanische
Zustände inführen wollte , nämlich Kirchen¬
steuer und Umlage fallen lassen und nur
die Kirche von dem Jelde erhalten , wat die
wirklichen Anhänger und Jläubigen der je =
weiligen Relijion bezahlen , so würde Alles
jerecht vertheilt werden und et nich vor¬
kommen , det z . B. Reformirte da
Kirchensteuer an die Lutherische Je =
meinde bezahlen , wo wir far feene re =
formirte Kirche nich haben , oder man
müßte schon jeden Sonntag von Oldenburg
nach Akkum fahren , was mich zu weit ent¬
fernt liegt und wo die Bierpreise for mir
zu dheier sind .

-

Erjebenst
Krabbenftrekker .

Die Kaiserpfeife Bismarcks .
Die Pfeife , die vom Kaiser ward gesandt ,

Sinnbildlich will beim Glückwunsch sie wohl sagen :
Daheim mög ' er sie schmauchen mit Behagen ,
Vom Staatsgeschäfte fürder abgewandt .

Und ist die Pfeife dann zu End ' geraucht ,
Klopft man sie aus und stellt sie sacht bei Seiten ,
Als wie es widerfährt den größten Leuten ,
Wenn ' s heißt , daß man sie nicht mehr braucht .



Fidi : „ Wat gifft Nees ? "

Heini : Streif , nir as Streif . Den

1. Mai mööt wi Tinsen betahlen , denn
streift wi , dabi künnt wi ' n Barg Geld

sparen . "

Fidi : „ De Barbeers wüllt nu ook gegen
de Herren Offziere streifen , wenn se för
jedesmal Puzzen " nich 10 Pennig mehr
friegt . "

Heini : „ Woso ? "

"Fidi : Na den Luruserlaß des Kaisers
hebbt nämlich veele Offziere so ' n langet
Gesicht kreegen , dat de Bartkrazers tom
mindestens 10 Pennig mehr för ' t Aff¬
schrappen hebben mööt . "

Heini : „ In Wilhelmshaven streift so¬
gar de Tänzers . "

Fidi : Wo maakt se denn dat ? "

Heini : Se laat sick Musik vörspeelen ,
se sett ' t sick mit ehr Damens hen und
drinkt , singt und ſmöökt , abers danzen
dhot se nich . "

"Fidi : Dat ' s jo mall . Dat is denn kien
abersDanzmusik , fien Konzertmusik

wat för Musik is ' t denn nu ? "

Heini : Schapsfopp ! Dat is Streif¬
musik ! "

"1

Münchener Bierstreik .

Was hängen fo fraurig die Köpfe herab ,
Was macht euch Mündienern Sorgen ?
Bat euch der Papft eine Rüge gefchickt ?
Will euch der Rothschild nicht borgen ?
Regiert zu trenge der Prinzregent ?
It im Staatsfchage ein Minus ?
Adi nein ! Der schlechtefte Regent
Ift jeht unser König Gambrinus . (Rebelspalter.)

-

Bismarck und Boulanger .

Boulanger : Ja , Euer Durchlaucht , auf
die Staatsform fommt es nicht an , sowohl
in monarchischen als in republikanischen
Staaten wird die wahre Größe , der wahre
Verdienst verkannt und nachdem man sein
Vaterland groß gemacht , wird man ver¬
rathen und mit dem schnödesten Undank
behandelt - Sie in Berlin , ich in Paris . "

Bismarck : , , Einen kleinen Unterschied

giebt es doch zwischen uns , lieber General :

Jch bleibe nach wie vor geachtet
nach wie vor geächtet !

Sie

Von der Schloßfreiheit - Lotterie .

Kollekteur : Ist Ihnen auch eine Ge¬
winnliste gefällig ? "

Verlustliste
Käufer : Nein , ich danke ! Ich habe be =

reits bei einem Freunde die
durchgesehen !"

Berliner erläßliche Gedanken .

Die Offiziere sollen aus denjenigen Kreisen
hervorgehen , in denen der Adel der Ge¬

sinnung zu Hause ist . Wenn dies ge =

wisse Offiziere nur nicht allzu wörtlich

nehmen und , damit es bei diesem schönen

Zustande bleibe , den Adel der Gesinnung
zu Hause lassen , wie dies jener Herr
Offizier , der seine Untergebenen ohrfeigt ,

ohne Zweifel zu thun pflegt .

*
Ein Skeptiker .

Dem Luxus in der Armee wird man

entgegentreten ? Das ist schön ! Könnte sich
aber nicht auch feststellen lassen , bis zu
welchem Grad solch eine Armee selbst -

Lurus ist ? Ein Friedliebender .

*

„ Auch in bürgerlichen Häusern findet
man ein warmes Herz für den Soldaten¬
stand . " Wer hat denn je daran gezweifelt ?-

Aennchen , Fritchen , Malchen , Tinchen
und Lottchen Schulze .

Die häufigen Festessen bei den Offi¬

zieren sollen aufhören ? Nun , gottlob , mein
Frize ist nur Unteroffizier der wird

nach wie vor fest essen !

- I

Nette , Köchin bei Buchholzen .

*

Wer schon drei Duelle gehabt hat , darf

feine Forderung mehr annehmen ? Kann
ich auch die vielfachen Forderungen des
Aron Levy mit dem Bemerken zurückweisen ,
daß ich mich bereits dreimal geschlagen habe ?

Lieutenant Pumpewitz auf Pumpow .

Wegen einer Beleidigung seiner Gattin
muß man ſich ſchlagen - muß man sich
wegen einer Beleidigung seiner Gattin wirk¬
lich auch schlagen lassen ?

-

Hauptmann Dotterei .

*

Gehört auch die Schwiegermutter zu den¬
jenigen verwandten Damen , für die man

sich schlagen darf , oder gehört ein mit einer
Schwiegermutter Behafteter schon eo ipso

zu den dreimal Geschlagenen " , die sich
überhaupt nicht mehr schlagen dürfen ?

Ein Inhaber einer Solchen .
(Bombe )

Rothgedrungene Witte .

Bei dem Umstande , als in Deutschland
durch eine eigene Kabinetsordre Auftrag

gegeben wurde , darauf zu sehen , daß im

Haushalte des Offizierskorps unnöthiger
Lurus vermieden und die Sparsamkeit mehr
zu Ehren gebracht werde , sehen wir uns

zu der nothgedrungenen Bitte veranlaßt ,

es möge baldigst durch eine Kabinetsordre
den maßgebenden Kreisen der Auftrag ge =
geben werden , darauf zu achten , daß auch
im Staatshaushalte namentlich puncto Mi¬
litär -Budget fede unnöthige Ausgabe pedan¬
tisch vermieden und auch hier die Spar¬

samkeit zu Ehren gebracht werde .

Die ohnehin schon bis auf das Aeußerste

gespannten Steuerkräfte .

Briefkasten der Nordd . Reform .

Herrn Otto Balla in Berlin .

Gegen Mecklenburg und viele preußische Pro¬
vinzen , wo Alles vom Adel occupirt ist , bietet das

Großherzogthum Oldenburg die meisten Chancen für

eine friedlich bürgerliche Bevölkerung . Landsässiger
Adel ist hier fast gar nicht vorhanden , der Grund
und Boden befindet sich im Besitz der Bauern

und Bürger . Das gesammte Ministerium
ist bürgerlich , der gesammte Landtag besteht
aus Bürgern und Bauern , Magistrat ,
Rathsherren und Stadträthe von Olden¬

burg sind zusammt bürgerlich . Für den ver
urtheilten Freiherrn von Schrenck haben wir einen
bürgerlichen Oberbürgermeister , Dr . Roggemann ,
Sohn des Zwischenahner Organisten und Lehrers
bekommen . Bravo ! Eine bessere Persönlichkeit gab
es nicht .

Wir wollen Ihnen Ihre Schwärmerei für den
Adel gönnen , aber lassen Sie uns auch unser Ver¬
gnügen und unsern Stolz .

Anzeigen
jeder Art finden bei der großen Auflage der ,,Nordd . Reform"
in gauz Nordwestdeutschland die weiteste Verbreitung . Die¬
selben werden in beschränkter Sahl aufgenommen und kosten
nur gegen Vorausbezahlung und ohne jeglichen

Rabatt die Beile 10 Pf .

Königl. Sächsische Landes- Lotterie .
100 000 2oofe , darunter 50 000 Gewinne
im Betrage von 500 000 , 300 000 , 200 000 ,

150 000 , 100 000 , 60 000 , 50 000 M. 2c.

Ziehungen vom 7. Januar bis 27 . Mai .

Hauptziehung vom 5. Mai bis 27 . Mai .

Loose zum Preise von M. 21 . für 1/10 ,
M. 42 . für 1/5 , M. 105 . - für und
M. 210 .. für durch alle Classen em¬
pfiehlt die conc . Collection

Бл

Otto Wulff ,

Oldenburg i. Gr . , Bahnhofstr . 18 .

empfiehlt

Vorzügliches Flaschenbier
Wilh. Tylli, Kurwidſtr. 2.

Philipp Reclam ' s Universal - Bib¬
liothek , Leipzig .

Neueste Erscheinungen .
Titel :

No . 2654 . König Midas . Schauspiel in 4
Aften von Heiberg . ( Fr . v . Borch . ) Vertrieb :

Felix Bloch Erben , Berlin .
No .o. 2655 . Figaro ' s Hochzeit . Oper in 2 Aften

von Mozart . ( Knigge -Vulpius . ) Vertrieb frei .

Vollständiges , mit einer literar .-historischen Ein¬

leitung erweitertes Buch , herausgegeben von Carl

Friedrich Wittmann , welches alle Dekorationsangaben ,
das vollständige Szenarium , Stellungspläne und
die Striche in Klammern enthält .

No. 2658 . Die Rosa Dominos . Posse in 3

Aften von Delacour -Hennequim ( Schelcher ) . Ver
trieb : A. Entsch , Berlin .

No. 2660 . Der Mann der Freundin . Lustspiel
in 1 Akt von Wichert . Vertrieb : Autorengenossen

ſchaft Leipzig .
Jedes Bändchen der Universalbibliothek kostet

20 Pf .
Ein Verzeichniß der sämmtlichen dramatischen

Werke unter Angabe der Bühnenvertriebsgeschäfte
auf Verlangen gratis .

Robert Müller , Oldenburg i . Gr .,

=

№ 6 Achternstraße № 6

empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Kupfer
schmiedearbeiten für alle industriellen und land

wirthschaftlichen Fabrik Anlagen , sowie Pumpen
jeder Art , Bade -Einrichtungen , Closets und Wasser

leitungsanlagen , Röhrenleitung von Kupfer , Ble

und Eisen . Reparaturen prompt und solide .

Bremen SCHUPP' s HOTEL, Bremen
An der Weide 19 , in der Nähe des Tivoli .

Logis Mk . 1 . 50 .

Allen Reisenden bestens empfohlen .
M . Schupp .

Die in Oldenburg i . Gr . erscheinende

Neue Beitung
für das Herzogthum Oldenburg

ist das einzige freisinnige Blatt der Haupt¬
stadt des Landes und hat die größte Ver¬

breitung . Abonnementspreis pro Quartal
1 Mr . 25 Pf . Insertionspreis 15 Pf .

die dreigespaltene Zeile .
Zu einem Abonnement auf das 2. Duar¬

tal 1890 ladet ergebenst ein
die Expedition .

Arnold Schröder ; verantwortlicher Redacteur , Sigredacteur , Herausgeber , Verleger , Eigenthümer , Inhaber , Zeichner und Holzschneider , sämmtlich in Oldenburg i . Gr .

Naborsterstraße 30 , wohnhaft . Druck von F . Büttner in Oldenburg .-
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